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Elon Musk pflegt wieder einmal sein Ego, indem er sich 
als Weltretter präsentiert, eine Attitüde, die Teil der  
Marketingstrategie von Tesla ist. Er inszeniert „eine 
Imagekampagne für die ahnungslose Öffentlichkeit“. 
Denn Tesla hat die Kerntechnologien seiner Fahrzeuge 
gar nicht im eigenen Haus entwickelt. Es verfügt über 
„sehr wenig innovative Technik“. Die  Grundlagenpatente 
werden von anderen gehalten. Tesla verschenkt also 
bestenfalls Anpassungen. Seine Ladepatente will das 
Unternehmen nur freigeben, weil es mittelfristig im 
Massenmarkt keine Chance gegen CCS oder ChaDeMo 
hat. „Es ist ein Märchen, dass Tesla über exklusive  
Patente oder gar exklusives Wissen verfügt“.

Patentrechtlich gesehen ist Elektromobilität nämlich 
„ein alter Hut“. Elektromotoren und die erforderliche 
Leistungselektronik sind längst Allgemeingut. Nur beim 
Kernproblem der Batterie werden Technologiesprünge 
und Innovation benötigt. Einerseits stellt Tesla selbst 
aber gar keine Batteriezellen her, sondern kauft sie  
extern ein. Auf dem wichtigsten Innovationsfeld  
besitzt Tesla also vermutlich keine relevanten Patente.  
Andererseits sind gerade in der Batterieforschung  
Patente notwendig, um neue Ideen und Lösungsansätze 
zu fördern.

Denn wer sollte noch in die teure Entwicklung neuer 
Technologien investieren, wenn Erfindungen und 
Entdeckungen nicht mehr durch Patentschutz  
belohnt werden? Dann fehlen die für Innovationserfolge  
notwendigen Forschungsgelder und gleichzeitig  
besteht die Gefahr, dass der Markt mit minderwertigen  
Plagiaten bedient wird. Aus gutem Grund gibt es Patente 
als staatlich garantierte Monopole, um Entwicklungs-
kosten einzuspielen und Investitionen zu refinanzieren. 
Patente behindern den Fortschritt nicht, sie machen ihn 
erst möglich. Muss doch mit ihrer Erteilung ihr Inhalt  
offengelegt werden. Sie schützen das geistige Eigentum 
der Marktakteure, wobei ihre Schutzwirkung meist eng 
begrenzt ist und nicht ganze Forschungsfelder blockiert. 
Ohne Patente erfolgen weniger Parallelentwicklungen, 
wodurch es zu einer Verarmung der Lösungsvielfalt 
kommt.

Tesla will mit seiner Aktion möglicherweise von eigenen 
Patentrechtsverletzungen ablenken. Hinter seinem 
vorgeblichen Idealismus verbirgt sich die Absicht, die 
F&E-Abteilungen der Konkurrenz auszutrocknen. Auch 
soll die Patentfreigabe offenbar dazu dienen, eigene 
Technologien zu Quasistandards zu machen und so die 
eigene Wettbewerbssituation zu verbessern.

CONTRA – also: Tesla liegt falsch!
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Wenn es Elon Musk wirklich um Kooperation und nicht 
um einen Marketing-Coup ginge, dann hätte Tesla  
seine Schnellladesäulen nicht nur auf seine Fahrzeu-
ge optimiert, sondern sie von vornherein zusammen 
mit Anderen entwickelt. Denn entscheidend für den  
Fortschritt der Elektromobilität ist die Freigabe  
jener Patente, die eine Vereinheitlichung von Standards  
behindern. „Schnittstellen dürfen nicht proprietär,  
sondern müssen im Schulterschluss aller Beteiligten 
entwickelt werden.“

In diesem Sinne wird die Bedeutung interoperabler 
Schnittstellen und der Freigabe von Patenten, welche 
die Ladeinfrastruktur betreffen, von vielen Diskussions-
beteiligten betont, die die These mit eher pro, neutral 
oder eher contra bewerten. Besonders im Bereich der 
Ladetechnik erwiesen sich Patente nämlich als „poten-
zielle Killer“. Für Lösungen innerhalb des Elektroautos 
sei ihre Freigabe dagegen weniger wichtig. 
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Zwischen PRO und CONTRA, also: Teslas Schritt 
weist nur teilweise in die richtige Richtung.

Patentfreigaben könnten gerade in der Markthoch-
laufphase der Elektromobilität „eine gegenseitige  
Befruchtung mit Know-how“ und damit einen Technolo-
gie-Aufschwung fördern. Vielleicht sogar langfristig und 
dauerhaft, wenn sich Rendite und Offenheit vorteilhaft 
miteinander verbinden lassen: „Patente sind richtig und 
wichtig, aber eine (R)Evolution wie die Elektromobilität, 
die – über einen langen Zeitraum gesehen – unser aller 
Leben grundlegend verändern wird, wird durch sie nur 
blockiert. Allerdings müssen Investitionen in F&E sich 
für ein Unternehmen natürlich trotzdem auszahlen.“

Sicher mischt Tesla durch die Freigabe seiner Patente 
die Karten im Wettbewerb neu. Nicht sicher ist jedoch, 
ob das der Elektromobilität insgesamt einen Schub 
gibt – zumal schwer einzuschätzen ist, ob Tesla sich 
an sein Versprechen halten wird. Denn ein Blogeintrag 
allein bietet „noch keine rechtliche Sicherheit für die  
Mitbewerber“.


